
Ein Schatz keltischer Silbermünzen am Rand der Autobahn – das ist nur  
eine von vielen archäologischen Entdeckungen auf der neuen ICE-Trasse 
 zwischen Ulm und Stuttgart. Von 2010 bis 2016 untersuchten Archäologen des 
Landesamts für Denkmalpflege, oftmals unter Zelten, die ihnen Schutz vor 
der Witterung boten, die Flächen für die Neubaustrecke und parallel dazu 
 diejenigen für den Ausbau der A 8 zwischen Hohenstadt und Ulm. Die Aus-
grabungen erbrachten einzigartige Einblicke in die Besiedlungsgeschichte  
der Schwäbischen Alb von der Jungsteinzeit bis in das hohe Mittelalter. 

Gräber, Siedlungen und Verkehrswege zeugen von der Nutzung der Region  
in den verschiedenen Epochen. Dabei kam so manche Überraschung zutage 
wie der Münzschatz, aber auch Spuren großer keltischer Gehöfte, bisher 
unbekannte römische Gutsanlagen in reiner Holzbauweise, Reste früh-
alamannischer Gehöfte und Wegstrecken, die sich anhand von Tausenden  
von Schuhnägeln rekonstruieren ließen. Dabei wurde auch deutlich, dass sich 
unsere modernen Mobilitätswege offenbar an Verkehrsachsen orientieren,  
die Jahrtausende zurückreichen. 

41 Minuten – das entspricht künftig der Fahrtzeit im Regionalverkehr auf der 
ICE-Neubaustrecke über die Schwäbische Alb. Begeben Sie sich mit diesem 
Buch auf eine imaginäre Reise durch 7 Jahrtausende über 11 archäologische 
Stationen von Ulm nach Stuttgart. 
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Ein Schatz keltischer Silbermünzen am Rand der Autobahn – das ist nur eine 
von vielen archäologischen Entdeckungen auf der neuen ICE-Trasse zwischen 
Ulm und Stuttgart. Die Ausgrabungen zwischen 2010 und 2016 erbrachten 
einzigartige Einblicke in die Besiedlungsgeschichte der Schwäbischen Alb von 
der Jungsteinzeit bis in das hohe Mittelalter.
Dabei kam so manche Überraschung zutage wie der Münzschatz, aber auch 
Spuren großer keltischer Gehöfte, römischer Gutsanlagen, frühalamannischer 
Gehöfte und Wegstrecken, die sich anhand von Tausenden von Schuhnägeln 
rekonstruieren ließen.
41 Minuten – das entspricht künftig der Fahrtzeit im Regionalverkehr auf der 
ICE-Neubaustrecke über die Schwäbische Alb. Begeben Sie sich mit diesem 
Buch auf eine imaginäre Reise durch 7 Jahrtausende über 11 archäologische 
Stationen von Ulm nach Stuttgart.
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Exkurs

Völlig	überraschend	kam	im	Zusammenhang	mit	den	Trassengrabungen	bei	merklingen		
in	der	Flur	Brühl	ein	kleiner	Hort	mit	keltischen	Silbermünzen	zutage	(Abb.	1).		
Die	münzen	lagen	aber	nicht	zusammen	an	einer	Stelle	oder	gar	in	einem	Gefäß,	wie		
man	es	bei	einem	Hort	erwarten	würde.	Sie	wurden	vielmehr	einzeln	und	über	eine	
	größere	Fläche	verstreut	aufgefunden.	Von	den	insgesamt	42	münzen	lagen	36	südlich	der	
Autobahn,	wobei	die	dichteste	Ansammlung	unmittelbar	unterhalb	der	Böschung	beob-
achtet	werden	konnte	(Abb.	2).	Die	Verteilung	der	münzen	auf	einer	Fläche	von	etwa	290	m	
in	der	Länge	und	etwa	140	m	in	der	Breite	legt	nahe,	dass	das	Depot	im	Zuge	der	Erdbe-
wegungen	beim	Autobahnbau	in	den	1930er-Jahren	erfasst	und	anschließend	weiter	vom		
Pflug		verstreut	wurde.

Trotz	der	großflächigen	Verteilung	der	münzen	ist	es	nahezu	sicher,	dass	es	sich	dabei		
um	ein	zusammengehöriges	Ensemble	handelt.	Dafür	sprechen	vor	allem	die	einheitliche	
Zusammensetzung	der	münztypen	sowie	die	Feststellung,	dass	alle	Exemplare	aus	
	massivem	Silber	hergestellt	wurden.	Denn	wären	die	münzen	einzeln	in	einer	Siedlung	
verloren	gegangen,	müsste	man	mit	einem	hohen	Anteil	antiker	Fälschungen	und	mit	
einer	größeren	Vielfalt	der	münztypen	rechnen.	

michael	nick

(1)

Der	Hort	von		

merklingen	umfasst		

42	keltische			

Silbermünzen.

Ein Schatz im Straßengraben – Der spätkeltische 
 Silbermünzhort von Merklingen
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Verteilung	der	münzen		

südlich	und	nördlich	der	

Autobahn	A	8.	

Außerdem	konnten	im	Bereich	der	Fundstelle	keine	Befunde	nachgewiesen	werden,		
die	auf	eine	zeitgleiche	Siedlungstätigkeit		hindeuten.	obwohl	das	Gelände	intensiv	mit	dem	
metalldetektor	untersucht	wurde,	muss	angesichts	der	Fundsituation	davon	ausgegangen	
werden,	dass	der	Hort	nicht	vollständig	vorliegt.	Die	Umstände	sprechen	aber	dafür,		
dass	zumindest	ein	repräsentativer	Teil	geborgen		werden	konnte.

Die Münzen im Hort

Die	Zusammensetzung	des	Ensembles	ist	sehr	einheitlich	(Abb.	3).	Es	handelt	sich	
	ausschließlich	um	sogenannte	Quinare	aus	massivem	Silber.	Den	Hauptanteil	mit	
37	Exem	plaren	bilden	die	Büschelquinare.	Dieser	Typ	wird	in	eine	ältere,	vornehmlich	in	
Bayern	vorkommende	Gruppe	(sogenannter	Prototyp	sowie	die	Gruppen	A	und	B)	und		
eine		jüngere,	hauptsächlich	in	der	Schweiz	beheimatete	Gruppe	(Gruppen	D,	F,	G,	H)	
geteilt.	Gruppe	C	steht	chronologisch	ungefähr	dazwischen	und	wurde	in	beiden	Regionen	
in		größerer	Anzahl	gefunden.	Gruppe	E	schließlich	kommt	hauptsächlich	in	Bayern	vor.	
namensgebend	für	den	Typ	ist	das	münzbild	auf	der	Vorderseite,	das	eine	Art	„Büschel“	
zeigt	(Abb.	4	und	5).	Bei	den	frühen	Typen	befindet	sich	an	dieser	Stelle	noch	ein	Kopf	
	(Prototyp,	Gruppe	A),	der	im	Verlauf	der	Zeit	zu	einem	abstrakten	Büschel	bzw.	zu	einer	
Art	Bäumchen	oder	zu	einem	regelmäßigen	Wirbel	uminterpretiert	wird.	Die	Rückseite	
trägt	ein	in	der	Regel	nach	links	gewandtes	Pferd	mit	oder	ohne	unterschiedliche	
	Beizeichen	über	und	unter	dem	Tier.

Die	bayerischen	Gruppen	datieren	vom	letzten	Drittel	des	2.	bis	in	die	erste	Hälfte	des	
1.	Jahrhunderts	v.	Chr.	Die	Serien	C	und	E	sind	innerhalb	dieses	Zeitraums	etwas		
später	anzusetzen,	ungefähr	in	der	ersten	Hälfte	des	1.	Jahrhunderts	v.	Chr.,	während		
die	schweizeri	schen	Gruppen	etwa	in	das	zweite	und	dritte	Viertel	des	1.	Jahrhunderts	
v.	Chr.	zu	datieren	sind.

Im	Hort	befinden	sich	20	Büschelquinare	der	Gruppe	C	mit	unterschiedlichen	Bei-	
zeichen,	die	sechs	Untergruppen	zugewiesen	werden	können	(Abb.	4).	Wenige	dieser		
münzen		wurden	mit	demselben	münzstempel	geprägt.	Bemerkenswert	ist	aber,		
dass	drei	Stücke	stempelgleiche	Bilder	mit	Büschelquinaren	aus	dem	oppidum	von		
Altenburg	am	Hochrhein	(Baden-Württemberg)	aufweisen.

(3)

Zusammensetzung		

des	Hortes	nach	münz-	

typen	(alle	42	münzen		

des	Hortes	=	100	%).

88	%		Büschel	C–D

4,8	%		Kaletedou

4,8	%		Quinar	unbestimmt

2,4	%		Arvernertyp

Quinar	Arvernertyp

Kaletedou-Quinar

Büschelquinare	Gruppe	C

Büschelquinare	Typ	D4

Büschelquinare	Gruppe	C	oder	D

unbestimmte	Quinare
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(6)

Kaletedou-Quinar	aus	dem	

Hort	von		merklingen.

(5)

Büschelquinar	des	Typs	D4	

aus	dem	Hort	von	merk	lingen.

Die	größte	homogene	Gruppe	im	Hort	besteht	aus	15	Büschelquinaren	des	Typs	D4	
(Abb.	5).	Dieser	ist	definiert	durch	ein	„Bäumchen“	auf	der	Vorderseite,	das	von	einem	
	keltischen	Halsring	(Torques)	bekrönt	wird.	Auf	der	Rückseite	sieht	man	über	dem		
Pferd	ein	V	mit	einer	Kugel.	Vergleichsfunde	sind	bisher	nur	wenige	bekannt:	Sechs		
Exemplare	befinden	sich	unter	den	Einzelfunden	aus	dem	oppidum	von	Altenburg	und	
zwei	in	einem	Hort,	der	in	Teisendorf	(Bayern)	gefunden	wurde.	merklingen	ist	somit		
bisher	der	größte	Fundpunkt	dieses	Typs.	mindestens	acht	der	15	Quinare	weisen		
stempelgleiche	münz	bilder	auf.	Auch	in	diesem	Fall	konnten	Stempelverbindungen		
mit	münzen	aus	Altenburg	nachgewiesen	werden.

Zwei	münzen	im	Hort	konnten	als	Kaletedou-Quinare	identifiziert	werden	(Abb.	6).		
Dieser	Typ	kopiert	im	münzbild	den	römischen	Denar	und	zeigt	auf	der	Vorderseite	den	
behelmten	Kopf	der	Roma,	auf	der	Rückseite	ein	Pferd	und	die	Umschrift	 		
in	griechischen	Buchstaben.	Die	Kaletedou-Quinare	waren	in	einem	sehr	weiten	Gebiet		
mit	Zentrum	im	östlichen	mittelgallien	in	Gebrauch.	Sie	wurden	in	sehr	großer	Zahl	in		
verschiedenen	Regionen	und	über	einen	längeren	Zeitraum	geprägt.	So	erklärt	es	sich,	
dass	münzbild	und	Legende	einer	Reihe	von	Veränderungen	unterworfen	waren.		
Eine	der	beiden	münzen	ist	in	der	Entwicklung	weit	vorangeschritten.	Die	Umschrift	wurde	
in	diesem	Fall	durch	ein	X	über	und	ein	vierspeichiges	Rädchen	unter	dem	Pferd	ersetzt	
(Abb.	6).	Sie	datiert	somit	in	die	jüngste	Phase	der	Kaletedou-Prägung	(ca.	90/70	v.	Chr.).

Eine	münze	gehört	dem	sogenannten	„Arvernertyp“	an	(Abb.	7).	Diese	Quinare	weisen	
große	Ähnlichkeiten	mit	den	münzen	der	Arverni	in	mittelgallien	auf.	Die	wachsende		
Zahl	an	Funden	im	süddeutschen	Raum	sowie	im	westlichen	Österreich	lassen	aber	
annehmen,	dass	der	Typ	auch	außerhalb	Galliens	geprägt	wurde,	vermutlich	innerhalb		
der	Zeitspanne	vom	Ende	des	2.	bis	zum	ersten	Drittel	des	1.	Jahrhunderts	v.	Chr.		
Der	Typ	zeigt	auf	der	Vorderseite	einen	nach	links	gewandten	Kopf	mit	wellenförmigem	
Halsabschluss	und	flammenartigen	Locken.	Besonders	markant	ist	eine	über	die		
Wange	ragende	Locke	(Abb.	8).	Die	Rückseite	trägt	ein	nach	links	galoppierendes	Pferd,	
darüber	ist	eine	S-	förmige	Volute	und	darunter	ein	Pinienzapfen	zu	sehen.	

Von	den	übrigen	zwei	Quinaren	liegen	nur	noch	Fragmente	vor,	so	dass	sie	zwar		
als		keltisch	angesprochen	werden	können;	eine	genauere	Bestimmung	ist	aber	nicht		
mehr	möglich.

(4)

Büschelquinar	der	Gruppe	C,	

Untergruppe	9,	aus	dem	Hort	

von	merklingen.
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(7)

Quinar	vom	Arvernertyp	aus	

dem	Hort	von	merklingen.

(8)

Quinar	vom	Arvernertyp	aus	

dem	oppidum	von	Altenburg.

Datierung des Hortes

Ab	etwa	90/80	v.	Chr.	sind	an	vielen	spätlatènezeitlichen	Fundplätzen	der	Schweiz	und		
dem	angrenzenden	Süddeutschland	vermehrt	Silberquinare	im	münzumlauf	festzustellen.	
Dies	steht	ganz	im	Gegensatz	zur	vorangegangenen	Phase	des	älteren	Spätlatène	
(ca.	150–80	v.	Chr.),	in	der	Potinmünzen	in	den	Siedlungen	dominierten.	Letztere	wurden	
nicht	geprägt,	sondern	im	Vollguss	aus	einer	Kupferlegierung	hergestellt.	Diese	münzen	
stellen	die	unterste	Wertstufe	der	keltischen	münzprägung	in	unserem	Raum	dar.

möglicherweise	war	der	Währungswechsel	hin	zum	Silbergeld	mit	der	notwendigkeit	der	
Bezahlung	von	militär	verbunden.	Dieses	Phänomen	wurde	vom	Verfasser	kürzlich	als	
Silber	horizont	mit	vier	Phasen	beschrieben,	die	zeitlich	von	etwa	90/80	bis	ca.	20	v.	Chr.	
anzusetzen	sind.	Die	vier	Phasen	zeichnen	sich	durch	die	Verwendung	unterschiedlicher	
Quinartypen	aus.	Aufgrund	des	Vergleichs	mit	den	Funden	aus	anderen	Horten	und	Sied-
lungen	kann	das	merklinger	Ensemble	in	die	zweite	Phase,	also	in	die	Zeit	zwischen	
80	und	60	v.	Chr.,	datiert	werden,	in	der	hauptsächlich	Büschelquinare	verwendet	wurden.

Beziehungen des Hortes zu anderen Funden

Den	besten	Vergleich	zum	merklinger	Hort	bieten	die	Einzelfunde	aus	dem	oppidum		
von	Altenburg.	Dort	bilden	Kaletedou-Quinare	und	Büschelquinare	der	Gruppe	C	die	
	größten	münzgruppen.	Auch	Quinare	des	seltenen	Arvernertyps	(Abb.	8)	und	der	Büschel-
quinare	des	Typs	D4	sind	in	mehreren	Exemplaren	vorhanden.	Doch	nicht	nur	das	Vorkom-
men	der	münztypen	selbst,	sondern	auch	die	oben	thematisierten	Stempelverbindungen	
sprechen	für	eine	Herkunft	der	merklinger	münzen	aus	Altenburg.

Der	Hort	von	Langenau	bei	Ulm	wurde	nur	etwa	30	km	östlich	von	merklingen	aus-
gegraben	(Abb.	9).	Er	beinhaltet	neben	Büschelquinaren	der	Gruppen	C	und	D	auch		
solche	der	schweizerischen	Typen	F	und	H	sowie	einen	ninno-Quinar.	Der	Langenauer	
Fund	ist	somit	etwas	jünger	zu	datieren	(um	60	v.	Chr.).	Besonders	interessant	sind		
die	gefundenen	Fibeln	mit	Korallenauflage,	die	aus	mitteldeutschland	stammen.			
münz-	wie	Fibeltypen	kommen	ebenfalls	in	Altenburg	vor,	so	dass	offenbar	auch	hier		
eine	enge	Beziehung	vorliegt.

0

1	cm
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Die Stellung des Hortes innerhalb der spätkeltischen Zeit im Südwesten Deutschlands

Die	ältere	Spätlatènezeit	(ca.	150–80	v.	Chr.)	ist	bekannt	als	die	Blütezeit	der	sogenannten	
oppida,	großen,	oftmals	befestigten	Siedlungen.	meist	an	verkehrsgünstigen	Punkten	
gelegen,	dienten	sie	als	Anlaufpunkte	für	den	Fernhandel	aus	massalia	(dem	heutigen	
marseille)	und	dem	römischen	Reich,	aber	auch	als	märkte	für	das	Umland.

Zu	Beginn	der	jüngeren	Spätlatènezeit	(Stufe	LT	D2a,	ca.	80–50	v.	Chr.)	ist	in	ganz	
	Süddeutschland	(Baden-Württemberg	und	Bayern)	und	in	der	Schweiz	ein	Rückgang		
des		Fernhandels	und	die	Aufgabe	zahlreicher	dieser	Großsiedlungen	festzustellen.		
Im	Gebiet	der	heutigen	Schweiz	wurden	neue	Siedlungsplätze	aufgesucht.		
Im	nördlichen	Baden-Württemberg	und	in	Bayern	ist	ebenfalls	eine	nachfolgende	
	Besiedlung	belegt,	wenn	auch	unter	anderen	kulturellen	Voraussetzungen.	

Es	wird	angenommen,	dass	sich	in	diesen	Gebieten	verstärkt	Bevölkerungsgruppen		
aus	dem	osten	–	in	der	Forschung	oftmals	als	Germanen	bezeichnet	–	niederließen.		
Die	wenigen	Funde	belegen	einen	sporadischen	Geldfluss	aus	Gallien	sowie	vom	Hoch-
rhein	und/oder	Südostbayern	in	diese	nachweisbar	weiterhin	besiedelten	Regionen.		
Ein	flächendeckender	münzumlauf	ist	hingegen	nicht	feststellbar.

Im	Gegensatz	hierzu	konnten	im	südlichen	Baden-Württemberg	mit	Ausnahme	der	
	Regionen	unmittelbar	am	Rhein	bisher	keine	Siedlungen	der	jüngeren	Spätlatènezeit		
aufgedeckt	werden.	Es	wird	vermutet,	dass	sich	darin	die	durch	die	antiken	Schrift-	
quellen	überlieferte	„Helvetier-Einöde“	widerspiegelt.	Damit	ist	die	Abwanderung	des	
Stammes	der	Helvetier	aus	der	Region	im	Südwesten	Deutschlands	in	ihr	nachmaliges	
Siedlungs	gebiet	im	Schweizer	mittelland	gemeint,	wo	sie	laut	Caesar	im	Jahr	58	v.	Chr.	
siedelten.	Andere	Forscher	gehen	von	einer	Weiterbesiedlung	Südwestdeutschlands		
auch	nach	dem	Zusammenbruch	der	oppidakultur	aus.

(9)

münzen	und	Fibeln	

des	Hortes	von	

Langenau	bei	Ulm.
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(10)

nur	wenige	hundert	meter	

unterhalb	des	Rheinfalls		

bei	Schaffhausen	liegen	in	

einer	Rheinschleife	die	bei-

den	befestigten	keltischen	

oppida	von	Altenburg	auf	

deutscher	und	Rheinau		

(mit	dem	kleineren	Sied-

lungs	gebiet)	auf	schweize-

rischer	Seite.

Abgesehen	von	den	Funden	entlang	des	Rheins	und	den	beiden	Büschelquinar-	Horten		
von	merklingen	und	Langenau	ist	im	südlichen	Baden-Württemberg	auch	an	münzen		
der	jüngeren	Spätlatènezeit	praktisch	nichts	bekannt.	Angesichts	des		Fehlens	von		
Handelsplätzen	und	Importwaren	können	die	beiden	Horte	nicht	mit	Zahlungen	innerhalb	
wirtschaftlicher	Transaktionen	in	Verbindung	gebracht	werden.

Beide	Horte	weisen	enge	Beziehungen	zur	Siedlung	von	Altenburg	auf.	nachdem	der	
Import	von	Wein	an	den	Rhein	und	an	die	Donau	bereits	um	80/70	v.	Chr.	abgerissen	war,	
erscheint	es	aber	zweifelhaft,	dass	Altenburg	nach	diesem	Zeitpunkt	noch	als	Fern-
handels	platz	diente.	Vielmehr	sind	auch	hier	tiefgreifende	Veränderungen	zu	konstatieren,	
die	sich	vor	allem	in	der	Besiedlung	der	Halbinsel	von	Rheinau	(Kt.	Zürich)	ab	etwa	
80	v.	Chr.	und	in	der	Aufgabe	Altenburgs	etwa	60/50	v.	Chr.	äußern	(Abb.	10).	Ebenso	ist	der	
oben	angesprochene	und	besonders	in	Altenburg	bereits	um	90	v.	Chr.	deutlich	spürbare	
Währungswechsel	von	den	Potinmünzen	hin	zum	Silber	als	nachhaltiger	Wandel	der		
wirtschaftlichen	Struktur	zu	werten.	Vor	allem	aufgrund	von	Ver	gleichen	mit	jüngeren	
Plätzen	in	nordfrankreich	ist	es	naheliegend,	den	Befund	der	münzen	mit	der	verstärkten	
notwendigkeit	der	Bezahlung	von	militär	zu	interpretieren.	Ähnlich	wie	bei	den	römischen	
Lagern	ist	in	der	Folge	davon	auszugehen,	dass	die	Silberquinare	über	das	militär	auch		
in	den	zivilen	Geldverkehr	einflossen.	All	dies	könnte	darauf	hindeuten,	dass	der	Hort		
von	merk	lingen	der	Besitz	eines	keltischen	oder	–	im	Hinblick	auf	die	zahlreichen	Funde	
mitteldeutscher	Fibeln	in	Altenburg	(und	auch	im	Hort	von	Langenau)	–	germanischen	
Söldners	war.	Der	rekonstruierte	Verbergungszeitraum	des	Hortes	zwischen	80	und	
60	v.	Chr.	ist	genau	die	Zeit,	in	der	germanische	Söldner	unter	ihrem	König	Ariovist	im	
Südwesten	Deutschlands	und	im	östlichen	mittelgallien	in	den	antiken	Texten	auftauchen.	
Wie	der	Hort	an	seinen	endgültigen	Platz	kam,	ist	nicht	mehr	zu	beantworten.			
Ein	mög	liches	Szenario	wäre	die	Rückkehr	des	Söldners	an	seinen	Wohnsitz	auf	der	Alb	
nach	beendetem	Einsatz.	Vorstellbar	ist	auch	die	Verbergung	der	münzen	auf	dem	marsch	
angesichts	einer	für	uns	nicht	mehr	erschließbaren	Gefahrenlage.
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Buch

Für	die	Verlagsgruppe	Patmos	ist	nach-
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